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„ Alle Männer, Frauen Un Kinder, dıie ım Holocaust starben,
CCsind heilıge Märtyrer.

Dieser Autsatz konzentriert sıch aut die Relevanz des Begrıffs Kiddusch ha-
Schem (Heıligung des [göttlichen] Namens) für dıe jüdısche Interpretation
der Jahre OTach eıner kurzen Einführung 1n das Thementeld des
Kiddusch a-Schem, den historisch-theologischen Hıntergrund der
Deutungen des Holocaust als Martyrıum erhellen, wiırd die Deutung des
Holocaust als Kiddusch a-Schem diskutiert. Abschliefßend werden einıge
Probleme der Deutungen der Jahre Maufgezeigt un 1mM Rahmen
des christlich-jüdischen Religionsgesprächs erortert.

1) Kiddusch ha-Schem: Ursprung und Geschichte

Der biblische Bezugspunkt für spatere Definitionen un Interpretationen
VO Kiddusch a-Schem 1st Lev Z2:52 „Entheılıgt nıcht meılınen heılıgen
Namen, damıt iıch geheilıgt werde den Israeliten; Ich bın der Herr, der
euch heıilıgt.“ Im Gegensatz Ar Kiddusch ha-Schem steht der Chillul ha-
Schem, die Entheiligung des Namens: „Sıe sollen ıhrem (sott heılig se1ın un
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nıcht entheiligen den Namen ihres (50ttes: (Lev Z Als C1MN „Volk VO

Priestern“ (EX 19 VDE „Heiligung des Namens aufgerufen können alle
Aspekte jüdıschen Lebens (und Sterbens) als Kiddusch ha Schem gesehen
werden In der w ee1l1testen Definition wiırd die Reaktiıon VO Nıchtjuden auf
jJüdısches Verhalten MmMIit Kiddusch ha Schem einbezogen der Märtyrertod
1ST 61116 VO Nıchtjuden provozlerte (negatıve) Handlung, die die Heılıgung
des Namens bıs den 'Tod hıneın fortführt „Di1e Heılıgung des Namens

cdurch Niıchtjuden, dıe auf die Tat Juden LCABICICN 1ST C146

Konsequenz des jüdıschen Kiddusch ha Schem Norman Lamm sieht Yrel
Wiırkungsfelder für aktıven Kiddusch ha Schem Gebet moralısch ethi-
sches Handeln un: den Märtyrertod Sterben ehe Ian den Namen enthei-
lıgt (Chillul ha Schem) entweder durch Hınrıchtung durch Verfolger
der durch Selbstmord 1ST C114 etzter Ausweg der Bewahrung der
Würde un: Identität des Einzelnen der jüdischen Gemeıinschaft
Bereıts bıblischer Zeıt un den ersten Jahrhunderten UlLllScCICI Zeitrech-
1U wurden bıblische un:! apokryphe Erzählungen als Martyrıene..

Die Akedah (die Bındung Isaaks Gen 22) die Jünglinge Feueroten
Dan un: die Ermordung der Hannah un:! ihrer sıeben Söhne (2 akk
sınd Texte, auf die zurückgegriffen wurde
In talmudischer Zeıit lehnen sıch die Interpretationen der Selbstmorde VO

Massada der der Hınrıchtung Rabbi Akibas als Kıiddusch ha Schem
Sinne des Märtyrertodes diese bıblischen Erzählungen Unter Lebens-
gefahr dürfen alle Gebote nıcht LLUTr übertreten werden, sondern IL1LUSSCI1

ga gebrochen werden Besteht jedoch die Wahl zwıischen Tod der den
Sunden des Götzendienstes Inzests/Ehebruchs der Mordes mu{fß CIa Jude
den Tod wählen (bSan /43) Diese Märtyrertheologie, der Auseinander-
SEIZUNG un Dialog MI1 der gleichzeitigen Entwicklung christlicher
Märtyrertheologie entstanden wurde VOF allem während der Kreuzzüge
weıterentwickelt Di1e scharte Eıngrenzung der Sıtuationen denen GLH

Davıd Novak The Image of the Non-Jew Judaism An Historical an (Jonstructive Study
of the Noahide Laws Toronto Studies Theology Lewıston/Queenston 1983
Vgl Norman Lamm Kiddush ha-Shem an Hıillul ha Shem Bible and Rabbinic Lıterature,
Encyclopedia Judaica, Rom, 1997
Vgl die Ausführungen VO Clemens Thoma ı Frühjüdische Martyrer Glaube
Auferstehung UN Gericht, FrRu 11(2004)82-
Vgl Danıel Boyarın, Dyıng for God. Martyrdom an the Makıng of Christianity and JIu-
daism Fıgurae Readıng Medieval Culture Stantord Unıiversıty Press, Stanford 1999
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Märtyrertod notwendig wırd,weıst jedoch auch darauf hın, da CS eınen
Fiter 1m Sterben für Kiddusch a-Schem gegeben haben INAas Die Ertahrun-
SCI) der Kreuzzuge, iınsbesondere 1mM Rheinland, rufen eıne tiefere un: weIlt-
reichendere Beschäftigung mMI1t Kiddusch a-Schem 1mM Sınne des Martyrer-
todes hervor. Die Definition des Sterbens 1mM Sınne VO Kiıddusch ha-Schem
als Ausnahmesıituation 1m Leben einzelner Juden oilt nıcht 1n Zeıiten der
relig1ösen Vertolgung. Wırd
aber dıe Gemeinde
verfolgt un in der Aus-
übung ıhrer relig1ösen NJ IS  Vn

Wr VV ®  ‘T  PEPflichten gehindert, wiırd
der Tod als höchster Ans- M
druck des Kiddusch ha-

e  ‚A X \Schem obligatorisch.‘ N \ D a“D
P

ga \\

J  A  f}T \ La
Martyrıum 1m Mittelalter. \
Juden werden gerädert und MIt 9 a“
rennenden Scheiten gefoltert.
Holzschnitt, Lübeck 1497 .ON _>
Die halachische Diskussion 1m Mittelalter spiegelt dıie S pannung 7zwischen
„ZWeIı gegensätzlichen Prinzıpıien wıder: das der Heılıgung des Namens
Ciottes und das der Bewahrung des Lebens“7 Im Rheinland entstand eiıne
Märtyrertheologıe, die den gemeınsamen Tod oft durch Selbstmord
BaNzZCI Gemeıinden als höchstes Zeugn1s d€S Gottesdienstes propagıerte.‘

Vgl die Ausführungen des Maimonides 1ın Mishneh Torah, Hilchot Yesode:i ha- Torah, 5:1-4,
auf den sıch die Diskussionen Kiddusch a-Schem während des Holocaust beruftfen.
Vgl Lamm , Kiddush ha-Shem and Hıllul ha-Shem Anm 3

8) Vgl Sımha Goldin, The Socialisation for Kiddusch ha-Shem mOong Medieval Jews, Journal
of Medieval Hıstory 23:2(1997)117-138; Israel Jacob Yuval,; Christliche Symbolıik und jüdı-
sche Martyrologıe ZUY eıt der Kreuzzüge, 1n Altred Haverkamp (He.), Juden UN Christen
ZUT eıt der Kreuzzüge, Vortrage und Forschungen 4/, S1igmarıngen 1999
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In den etzten Jahren 1St verstärkt ber die gegenseılitıigen FEinflüsse jüdischer
un christlicher Interpretationen des Märtyrertodes geforscht worden.? SO
stellen beispielsweise Avraham Grossman un Israel Yuval dıe Entwicklung
des Kiddusch a-Schem als Martyrıum 1in ırekte Verbindung christlı-
cher Praxıs un: Theologıie. Juden sahen das Christentum nıcht HUT als eıne
Getahr für e1b un: Leben, sondern tanden sıch auch 1n eiınem theologı-
schen Kontftlikt m1t Christen ber die Heilserwartung. So argumentiert
Grossman, da{ß eın Beıtrag Z2T Entwicklung des Kiddusch ha-Schem als
Martyrıum „der bıttere Konflikt un: die tiefe Feindschaft mI1t dem Chri-

CC 10tentum W alr

Wiährend ähnliche Kategorıen verwendet wurden, scheinen der Konflıikt
un die Rıvalıtät VO Juden un Christen 1m Miıttelalter jedoch AA
führen, da{ß diese 1n einander ENTISCSCNYECSELIZLE Rıchtungen interpretiert
werden. uval konstatıiert, da{ß die jüdısche Verwendung christlicher 5Sym-
bolık W E1 Wege einschlägt: „Der Iyp nımmt die Heılıgkeit un be-
ansprucht s1e für sıch selbst, der 7zweıte bemuht SICH, dem gegnerischen
Symbol die Heılıgkeit überhaupt abzusprechen.  <C11 Theologisch gesehen
„SFWArtetch Juden den Untergang des Chrıistentums eıne Bedingung für
das Kommen des Erlösers un die Offenbarung des Reiches (sottes auftf
Erden“.!?
Hıer kommt das Konzept des Leidens der Gerechten rÄSıE Erlösung VO den
Sünden rAOR Jrägen: Dıies 1St jüdıschem Denken nıcht ftremd, wurde doch
schon der Tod Rabbi Akibas 1n ftrühem mystischen Denken der ETSFIEN Jahr-
hunderte interpretiert. Mittelalterliche Interpretationen dieser Mar-
tyrıen, dıe ach 1096 geschrieben wurden, betonen diese Dimension des
Märtyrertodes ETHCUL un: eıne Resonanz christlicher Interpretationen des
Kreuzestodes Jesu 1St erkennbar.!; Das Thema des Martyrıums als Sühneop-
ter für Süunden (sowohl der Vergangenheıt als auch der Zukunftt) wıederholt
sıch auch in aschkenasıschen Erzählungen ber die Kreuzzüge VO  — 1096,

Vgl Danıiel Boyarın, Dying for God Anm 5: Avraham Grossman, The Cultural an
Social Background of Jewish Martyrdom ın Germany ın 1096, 1: Haverkamp, 7/4-86, un:
Yuval Anm

10) Grossman (Anm DE
11) Yuval (Anm 8), 105
12) (Gsrossman Anm 9
13) Vgl Ivan Marcuss, Pı04us Community an Doubt. Qiddush ha-Shem ın Ashkenaz an

the Story of Rabbi Amnon of Mainz, 1n Studien zur jJüdıschen Geschichte unSozzologte,
Julıus Carlebach, Miıtarbeiter der Hochschule für Jüdische Studien F9)) Heıidelberg 1997
103
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doch mıt einer ınteressanten Veränderung: Im früheren Midrasch werden
dıe Gerechten als Sühneopfer erwählt. In den Erzählungen ber 1096 W1I'd
eıne (Cseneratiıon (oder Gemeinden) erwählt.!* Kiddusch ha-
Schem als Martyrıum erd somıt einem Test der Gemeıinde, die MmMIt
ıhrem kollektiven Selbstmord VO Mannern, Frauen un: Kındern ıhre
Ireue CSOft beweist.'5 Die Bereıitschaft, für Kiddusch a-Schem
sterben, wurde Teıl der Lıiturgie des allährlichen Versöhnungstages Jom
Kıppur. So fand nıcht 983888 e1in Gedicht ber Rabbi]i Akıba Eıngang, sondern
auch andere Pıyutim (liturgische Gedichte) ber die Leiden während der
Kreuzzüge wurden m1t einbezogen.' Spätere Erfahrungen VO Verfolgung,
W1€ die Chmielnicki-Pogrome (1648), Rıtualmordanklagen un: Brunnen-
vergittungslegenden, wurden mıt Hılfe VO Kiddusch ha-Schem gedeutet.
Se1it der Emanzıpatıon un der Entstehung der modernen jüdischen Bewe-
SUNSCH (Orthodoxıe, Retform USW.) wurde Kiddusch a-Schem vorwiegend
1ın orthodoxen Gemeinden FAHT: Interpretation VO Verfolgungserfahrungen
herangezogen.

2)Jüdisches Leben und Sterben während des Holocaust

Wiährend des Holocaust wurde die Interpretation jJüdıschen Sterbens b7zw
FErmordetwerdens als Kiddusch ha-Schem ErTNEeHT. aktuell. Auch heute wırd
ber die Sınngebung des Lebens un: Sterbens der Ermordeten des Holo-

diskutiert.! Um diese hıstorischen un: aktuellen Diskussionen verstie-
hen können, 1St CS nıcht 8E8RE notwendig, sıch der Geschichte des Kiddusch
a-Schem bewuftt se1n, sondern CS isT auch unerläfßlich, sıch mıi1t der (5@e
schichte des Holocaust auseinanderzusetzen. Nur 1St s möglich, die
terschiedlichen Posıtionen verstehen un:! diesen Stellung beziehen,
1n jüdıschen reisen SOWI1e VO nıchtjüdischer Seıte.

14) Vgl Ivan Marcus, Pı04us Community and Doubt Anm 13); 104
15) Vgl die Quellensammlungen VO Morıtz Stern (H2°); Hebräische Berichte über die Juden-

verfolgungen während der Kreuzzüge, Berlin1892, und Abraham Meır Haberman, Sefer
(Jezeırot Ashkenaz ve-Zarfat, 1945 (Wıederauflage Jerusalem

16) Jacob Katfz, FExclusiveness an Tolerance: Studies ın Jewish-Gentile Relations ın Medieval
and Modern Times, Scripta Judaica, Schocken Books, New York

17 Vgl Christoph Munz, Der 'elt 21n Gedächtnis geben: Geschichtstheologisches Denken ım
Judentum nach Auschwitz, Gütersloh Z 1E
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Was WIr heute als den ‚Holocaust“ bezeichnen, stellte sıch für die Beteılıg-
GE selbstverständlich nıcht einheitlich dar, W1€e der Begritt - FHolocaust“
CS vorgeben INAası Wıe dıe Ereignisse AA Zeıt des Geschehens verstanden
wurden, hing VO eıner SaNzZCH Reihe VeC) Faktoren 1b Der Anthropologe
Jonathan Webber weIlst Recht darauf hın, da{ß die Interpretation des
Holocaust als Kiddusch a-Schem davon abhängt, welcher relig1ösen Grup-
plerung INan angehörte un: INa sıch während des Holocaust befand.!®
Das VO Nazıideutschland besetzte Kuropa Aflßst sıch grob 1n West- un: (Jst-
CUTODA einteılen. Die orthodoxen Rabbiner 1n Westeuropa sahen die Vertol-
SUNSCIL nıcht als reli21Ös motıivıert, da dıe Dıiskriminierungen un: Gewaltta-
ten sıch nıcht spezıtısch relig1öse Einrıchtungen der Praktıken
richteten.?” Im besetzten Usteuropa hingegen sıch dıe orthodoxen
Rabbiner weıtgehend ein1g, dafß die nationalsozialistischen Besatzer gezielt
die Einschränkung un Unterbindung jüdischer relig1öser Praxıs verfolg-
ten.“ Somıiıt lag C® näher, Kiddusch a-Schem HY Sınne des Märtyrertodes als
eine möglıche Ntwort aut die Vertfolgungen anzusehen.?! Hıer sınd jedoch
wiıeder einıge Qualifizierungen nötıg.

18) Vgl Jonathan Webber, Jewish Identities In the Holocayust: Martyrdom Kepresentatıive
Category, Polin 15 2000, 134

19) Vgl Jonathan Webber, Jewish Martyrdom ın the Holocayust: Kepresentative Categ0ry, ın
Representations of Auschwitz: Years of Photographs, Paintings an Graphics, Yasmın
Doosry (Ho.); Auschwitz-Birkenau State Museum, Oswıecım 995

20) Vgl Webber, /ewish Martyrdom (Anm O $
21) Die Mehrheıt der polnıschen Juden (mehr als L5 Miıllionen Menschen) wurde 1ın eıgens

diesem Zweck errichteten Todeslagern der „Aktion Reinhard” (Belzec, Sobibor und Treb-
linka) ermordet (vgl Wolfgang Benz, The Holocaust: German Hiıstorıan Examıiınes +he
Genocıide, Columbia Universıity Press, New York 1999 194 ders [Hel Dımension des
Völkermords: Dıie Zahl der jüdischen Obpfer des Nationalsozialismus, Beck, üunchen

Diese Todeslager ex1istlierten 1n der kurzen eıt VO Februar 1947 bıs November 1943 un:
LUr eine Handvoll Menschen überlebte. Daher o1bt [1UT wenı1ge Zeugnisse AUS diesen Da
SCrn (vgl Benz, The Holocaust, 143-152, un Lenı Yahıl, The Holocaust: The 'Aate of
European Jewry), 38Oxtord Universıty Press, New York 1L996; 356-375).
Der Lagerkomplex Auschwitz hingegen wurde nıcht LUr als Todeslager SCNULZL un! hatte
1ne vergleichsweise orofße Zahl UÜberlebender — Juden Ww1e€e Nıchtjuden vieler Natıonen da
Iransporte AaUsS$ vielen VO Nazıdeutschland besetzten Ländern orthin geleitet wurden (vgl
Yısrael Gutman/Miıchael Berenbaum _Hg.];, Anatomy of +he Auschwitz Death Cambp, In-
diana Universıty Press, Bloomington/Indianapolis
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Kiddusch ha-Schem 1mM ONtext des Holocaust ist zunächst eine Kategorie,
dıe VO  e osteuropäıischen orthodoxen Juden herangezogen wurde, ıhre
eıgene Sıtuation un: ıhren (bevorstehenden) Tod interpretieren (jedoch
auch 1er. esteht keine Eınigkeit, u} Erst ach dem Holocaust wurde
Kiddusch ha-Schem verstärkt auch VO Juden AaUuUs anderen Gemeinschaften
verwendet (vgl das Werk des liıberalen Rabbiners Ignaz Maybaum).”
Seine Bedeutung wurde ausgedehnt, da alle während des Holocaust
ermordeten Juden als Kiddusch ha-Schem bezeichnet werden.?
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„Le charnier“ (Leichenteld), Bergen-Belsen, E E Zeichnung des ftranzösischen
Häftlings Ren  e Baumer.

Wıe also interpretierten orthodoxe Juden, dıe Mehrheıit der 1MmM Holocaust
rmordeten Juden, 1m besetzten Osteuropa ıhre Sıtuation ??* Die wenıgen

22} Fur 1ine repräsentatıve Zusammenschau der Werke Maybaums vgl Nıcholas de ange
(H23); [9naz Maybaum: Reader, Berghahn Books, Oxtord 2001

23)) Vgl dazu das Leser-Echo VO  3 Benjamın ıck ın rRu 12(2005)79.
24) Vgl Hırsch Jakob Zımmels, The Echo of the Nazı Holocaust In Rabbinic Lıterature,

New York 1977 Irving ] Rosenbaum, The Holocaust and Halakhah, Hoboken, 1976;
Pesach Schindler, Hasıdıic KResponses the Holocaust in Light of Hasıdic Thought, KTAV,
Hoboken, N] 1990 Muüunz Anm 17); Z TD
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Zeugnisse, die WIr ber das relıg1öse Leben während des Holocaust haben,
SEEZEN sıch oft m1t Fragen der onkreten relig1ösen Praxıs auseinander.
Webber erläutert, da{ß$ die Interpretationen des Holocaust 1n den überlieter-
ten Zeugnıissen sıch stark VO sakularer Geschichtsschreibung untersche1-
den „Der Holocaust wiırd als eıne Ser1e menschlicher Probleme gesehen,
dıe iınnerhalb des jüdischen Religionsgesetzes als moralısche Lehrstücke 1N-
terpretiert werden sollen.“? So treftfen die Motivationen der Nazıs 1ın den
Hıntergrund un!: der Holocaust wırd nıcht als einzıgartıg herausgehoben,
sondern iın 1€e lange Reihe der relıgz1ösen Verfolgungen jüdıscher (3emeın-
den gestellt.” Wenn die Besatzer die Freiheit der Religionsausübung e1n-
schränken der Sal Todesstrate untersagen, W1€e oll I11Lall sıch E YAR
verhalten? Neben Zeugnisberichten 1St 1er die Responsenliteratur (Sche-
elot Teschuvot, „Fragen un Antworten”) Aaus dieser Zeıt wichtig.” Web-
ber führt tolgendes Beispiel A das als repräsentatıv für dıe Art der Fra-
gestellung un: Ntwort gelten annn
Nach eınem Erlafß der Deutschen VO August 1947 für das (SEtTö VO Kau-
11as stand auf Gebet und Talmudstudium die Todesstrafe. Rabbiner Oshry,
dessen Gemeinde ıhrer Frömmigkeıt un Talmudgelehrsamkeit be-
kannt WAal, wurde gefragt, ob eın Jude se1ın Leben durch Gebet un Talmud-
studium 1ın Getahr bringen darft Er WwI1es darauf hın, da{fß die Deutschen D©”
zielt den Unterricht der Kinder unterbinden, Torarollen unı Heıilige
Bücher gewaltsam wegnehmen, Lern-= un: Gebetshäuser schließen, Sonder-
arbeitseinsätze auf den Sabbat un auf jJüdısche Feijertage verlegen, die
Heiligkeit dieser Tage entweıhen. Daraus schlof( Rabbiner Oshry, da{fß
nıcht ET die Juden, sondern auch ıhr Glaube un iıhre Religion ausgelöscht
werden sollten. Nach dem Talmud edeute 1es die absolute Verleugnung
des Eınen Gottes, eıne Sıtuatiıon, 1ın welcher der Tod für Kiddusch a-Schem
zweıtellos angebracht W Aal.

25) Webber, Jewish Identities Anm 18), 134
26) Vgl Webber, /ewish Identities Anm 18), 134
2 Sche-elot Teschuvot (Responsen sınd eıne Gattung rabbinischer Schriften, die die PF AA

lacha (jüdisches Recht) 1ın AÄAntwort autf konkrete Fragen verbindlich auslegen. Wıchtige Re-
sponsensammlungen N der eıt V sınd: Esh Kodesh (Heıliges Feuer) VO  -
Rabbiner Kalonymus Kalmıiısh Shapıro 1mM Warschauer Getto, Em Habanım emecha (Eıne
glückliche Multter und hre Kınder) VO  _ Issachar Shlomo Teıichtal aus Budapest, Anı
Ma’amakım Aus der Tiete) VO Rabbiner Ephraim Oshry 1mM (setto VO Kovno und Me-
hadeshei Ha-Schem Dıie iıhr Leben hıngaben ZUur Heıiligung des Namens) VO Rabbiner TWA
Hırsch Meiısels 1ın Veıtzen/Ungarn (vgl Münz, Der 'elt e1in Gedächtnis geben Anm 17
72
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Oshry wollte die Juden nıcht 2711 zwıngen, ıhr Leben durch Gebet un
Talmudstudium gefährden, aber empfahl, CS für Kiddusch a-Schem

Lun, BERT selbst lehrte täglıch Talmud.?$

3) Kiddusch ha-Chajim die Heiligung des Lebens

Kıiddusch a-Schem 1mM Sınne des Martyrıums 1St eiıne Möglichkeit, dıe
ErNSIgENOMME werden mu(fßs, die aber nıcht VO der SaNzZCh Gemeinde e1InN-
gefordert werden annn Es bleibt jedoch dıe Entscheidung des Eınzelnen,
den Märtyrertod riskieren der Sal aktıv suchen. Pesach Schindlers
Studıe chassıdischer Interpretationen des Holocaust während des Krıieges
biıetet eınen weıteren FEinblick 1n die Bedeutungsvarıanten des Kiddusch ha-
Schem Rabbi Yıtzchak Niıissenbaum ftührte 1mM Warschauer Getto eıne CC

Terminologie eın Kiddusch ha-Chajim, die Heıilıgung des Lebens.? Da der
Feind viele Juden W1€ möglıch ermorden sucht, IS nıcht geboten, 1n
Kiddusch a-Schem sterben, sondern viele Juden WwW1e€e möglıch T E-
ben erhalten: „Dies 1STt dıe Stunde des Kiddusch ha-Chajim und nıcht des
Kiddusch a-Schem durch Tod Der Feind hat auf den KOrper des Juden
abgesehen, un 1ST die Pflicht eines jeden Juden, ıh verteidigen: 1St
Pflicht, das eıgene Leben bewahren.“ Somıiıt annn sowohl der Wıder-
stand Befehle, die jüdısches rel1g1öses Leben verbieten un: das Kr
mordetwerden als möglıche Konsequenz solchen Wıderstandes als auch
das Übertreten VO Geboten DE Lebenserhaltung als Kiddusch ha-Schem
interpretiert werden. Hıer findet eıne der bemerkenswertesten Bedeutungs-
verschiebungen des Kiddusch ha-Schem
Tradıitionelle Interpretationen deuten Sıtuationen, 1n denen eın Jude die
W.ahl hat zwıschen Tod der Leben 1in Leugnung Jüdıscher Identität. Die
Verfolgungen während des Holocaust bieten keıine solche Wahlmöglichkeit.
Der Feind ordert den 'Tod unabhängig VO jüdischen Bekenntnissen der
Leugnungen. Dıies wurde VO Rabbinern W1€ Nıssenbaum klar erkannt un
riet eıne Änderung 1n der Interpretation des Kiddusch ha-Schem hervor. SO-

28) Vgl Webber, Jewish Martyrdom Anm 19), f.; Rosenbaum Anm 24), {
29) Vgl Schindler, Hasıdıic Responses EO the Holocaust Anm 24), 61
50) Zitiert nach Schindler, Hasıdıc Responses the Holocaust Anm 24), 164
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lange nıcht das ZESAMLE jüdische Volk mI1t Mord edroht Wal, W arlr der 458
als Ausdruck des Kiddusch a-Schem eıne ehrbare Handlung. Sınd jedoch
alle Juden gleichermafsen edroht, mu{ß jJüdiısches Leben erhalten werden
(Kıddusch ha-Chajim), können doch 13147 lebendige Juden (3911 dienen.
Diese Auslegung wurde nıcht VO allen Rabbinern xeteılt. Andere Zeug-
nısse berichten die ekstatische Umarmung des Todes als Kiddusch a-Schem
auf dem Weg 1in die Gaskammern.” Kiddusch a-Schem wurde 1er oft mIı1t
der Erwartung des ess1as un: des Reiches (2Oftes verbunden. Das Leiden
der Gerechten ZUrFr Versöhnung der elt mıt Gott, die WIr bereıits 1in muıttel-
alterlichen Diskussionen ber Kiddusch a-Schem gefunden haben, finden
1in kabbalıistischer un chassıdıischer Lıteratur Ausdruck. Wiährend des FHOo-
OCaust wurden diese Texte FA Interpretation des eigenen bevorstehenden
Todes herangezogen.“” Jedoch auch iınnerhalb dieser Diskussionen tfinden
sıch einıge Bedeutungsunterschiede. So spalten sıch, orob eingeteılt, die
eıster der Messıaserwartung 1n zioniıstische un: antızıonıstische Inter-
pretatiıonen. Wiährend z1ionıstische Gruppierungen dıe eigenen Leiden als
Vorbereitung auf das Kommen des ess1as un: die Errichtung eınes Jüdı1-
schen Staates 1m Land Israel interpretierten, sahen antızıoniıstische Grup-
PCNH die eiıgenen Leiden als (sottes Strate für die Süunden der Assımıilation
un: des Zionısmus Die Leiden der Gerechten (nämlich der orthodoxen
Antızıonıisten) sühnen SOMIt die Sünden der Assımıilıerten un!: /ionısten,
die mi1t politischem Druck die Hand (sottes eıner Rückkehr des Jüdi1-
schen Volkes in das Land Israel]l zwıngen wollten. Diese Suüuhnetode bereiten
2a1n den Weg für das Kommen des essias.®
Wır erfahren VO der Wuürde der Opfter 1mM Angesicht ihrer Verfolger un
Mörder un ber dıe Tradıtionen, die ıhnen diese Würde verliehen. Dıie
Würde, den eigenen Tod sterben un: nıcht dem Opfter werden, das
die Nazıs sahen, bringt Rabbiner Nehemya Alter 1mM Lodzer Getto Z11
Ausdruck. Er Sagl, der Kern des Kiddusch a-Schem iSt „sich nıcht VOL den
Gojim erniedrigen .“

315 Vgl Rosenbaum, The Holocaust and Halakhah Anm 24),
52) Vgl Schindler, Hasidıc Responses the Holocaust Anm 24),
33) Vgl Dan Michman, The Impact of +he Holocayust Religious Jewry, 1: Majyor Changes

Wıithin the Jewish People ıIn the 'abe ofthe Holocaust, (CGGutman Yısrael (He.), Yad Vashem,
Jerusalem 1996, 659-707

34) /Zıtiert nach Schindler, Hasiıdıc Responses (Anm 24),

rKRu 1/2006 14



Eliezer Berkoviıts we1lst In diesem Zusammenhang auf eıne Interpretation
des Martyrıums Rabbı Akıbas hın Akiba stirbt mMIıt dem Sch’ma Israel auf
den Lippen. Berkoviıts interpretiert 1e8 1m Zusammenhang des Lebens e1-
116 frommen Juden, der jeden Augenblick inı Dienst (zottes verbringt.
Selbst der Moment seıiner Hınrichtung stirbt der Tageszeıt, der eın
Jude das Sch’ma Israel betet unterbricht diese Hıngabe nıcht. Analog fin-
det Berkovits Zeugnisse AUS dem Holocaust, die VO  z} der unbeıirrten Fortset-
ZUNg jJüdıschen relig1ösen Lebens den wıdrigsten Umständen der Ver-
tolgung un: Ermordung durch die Nazıs erzählen.
Kiddusch a-Schem als Märtyrertod hat also eıne Reihe VO Bedeu-
Lungen ınnerhalb jüdischer Geschichte, nıcht zuletzt während des Holo-

Außerhalb dieser Gemeinden und mıt hıistorischer 1stanz 1St 65

schwieri1g, diese Berichte interpretieren. Die Interpretationsschwier1g-
keıten liegen nıcht LL1UTr auf historischer Ebene, sondern betreffen auch dıe
gegenwärtige Sıtuation. Ob der Märtyrertod mI1t eıner Erlösungstheologie
1in Verbindung gebracht wırd der als die, zugegeben zugespitzte, logische
Konsequenz eınes jeden jüdıschen Lebens 1n Bundestreue gesehen wırd,
siınd 7wWwel Interpretationen, die einander ZWar nıcht notwendig A4US -

schliefßen, 1aber doch oft 1n sehr unterschiedlichen Kontexten angesiedelt
sınd Wenn ein Erlösungsanspruch erhoben wiırd, W CSSCI1 Suüunden werden
VO WC un WwW1e stehen diese Auslegungen den Mess1aserwar-
LuUunNgeEN, den „Chevle Moschiach“ (den Geburtswehen des Messıas)? Dazu
kommt die schwierige Quellenlage. Selbst WECILLN dıe vergleichsweise spärlı-
chen Zeugnisse Interpretationen des Holocaust als Kiddusch a-Schem
terstutzen,; WeTr 4A13 un darf sıch heute auf diese Auslegungen beruten?
Diejenigen, die 1n den Gemeıinden leben, die 1n der Nachfolge der 1im Holo-

rmordeten chassıdischen Gruppen stehen? ]le (relig1ösen) Juden?
Juden un Nıchtjuden?

4) Probleme der Deutung des Holocaust als Kiddusch ha-Schem

Webber welst Recht auf die problematische Terminologie hın, W CI1N J —
isches Sterben 1mM Holocaust als Martyrıum bezeichnet erd Auf der eınen
Seıte 1St dieser Begriff für die Mehrheit 1M Christentum beheimatet, un

S} Eliezer Berkovits, Faıith after the Holocaust, KTAV, Hoboken, 1973
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Vorstellungen, WT ein Martyrer 1St, werden annn AaUsSs christlichen Kontex-
ten entlehnt. Christliche Konzepte ebenfalls 1in Auseinandersetzung mi1t
Jjüdıschem Denken fanden FEıngang in jüdische Theologie, doch wurden
diese umınterpretiert.” Eıne vermeıntlich gemeınsame Symbolik wiırd sSOmıt

eıner schwierigen Erbschaft Weiterhin stellt Webber fest, da{fß der Sam-
melbegriff „ Märtyrer ebenso WwW1e€e der Sammelbegriff . Holocaust“, eıne
gleichmachende Funktion hat, dle die Motivationen der Einzelnen un: die
vielfältigen Interpretationen des Ermordetwerdens nıcht widerspiegeln
annn un: 1eS auch nıcht Zu Anlıegen hat.?”
ach dem Holocaust halten die Kontroversen Kiddusch ha-Schem
Zunächst eine relig1öse Kategorı1e, tinden sıch 1in säkularen Bereichen Hın-
weılse auf dıe Interpretation der Ermordeten als Martyrer.“ och auch 1ın
lıg1ösen Kontexten wiırd dıe Kategorıie des Martyrıums weıterhın 11

det un: auf alle Opfter des Holocaust ausgedehnt. Bereıts während des
Holocaust erklärten die Rabbiner Shımon Huberband, Menachem Zemba
un Hıllel Zeıtlin: „Nach Maıiımonides 1St eın Jude, der ermordet wiırd 6

C339weıl EiIN Jude ISt. Aadosch (heıilig). Damıt wendeten ST die Definition
des Kiddusch ha-Schem auf alle jüdıschen Opfter des Holocaust A  40 Und 1in
der eingangs zıtierten ede des Lubawıitscher Rebbe drückt sıch eıne Be-
reitschaft ZUFr Verallgemeinerung AaUs, die nıcht unbedingt mi1t den Opfern
selber tun hat, sondern eıne Verbindung der UÜberlebenden 335 Nachge-
borenen den Ermordeten herstellt.“

36) Webber, /ewish Martyrdom In the Holocaust Anm 19); Vgl Gershon Greenberg, War-
tıme Orthodox Jewish Thought About the Holocayust: Christian Implications, 1999

S Webber, Jewish Martyrdom In the Holocaust (Anm 199 +
38) Vgl The Black Book of Polish Jewry An Account of the Martyrdom of Polish Jewry under

the Nazı UOccupatıon, 1943, und die Benennung der Gedenkstätte Yad Vashem als „The Ho-
OCaust Martyrs and Heroes Remembrance Authority“, vgl Webber Anm 19 1357

39) Zitiert nach Schindler, Hasıdıc KResponses +he Holocaust Anm 24),
40) Hıer stellt sıch die Frage, WT denn mıt „Jude“ gemeınt ISt. halachische Juden, relig1öse und

säkulare Juden, Menschen, die VO den Nazıs als Juden detiniert wurden, sıch selber aber
nıcht als Juden identifiziert hätten, Menschen deren Vortahren oder S1e selbst Zu
Christentum übergetreten waren”? Aufßerdem, mıiıt welcher Autorität darf der Tod anderer
sowohl] damals als auch heute interpretiert werden?

41) Vgl uch christliche Deutungen der Schoa als Martyrıum, Thoma, Frühjüdische Mar-
(Anm 4), 2n Friedrich-Wıilhelm Marquardt, Was dürfen 1LV hoffen Wwenn 1LV hoffen

dürften?® 1994, Bd Z „Nıcht 1L1UT die Zahl der jüdıschen Opfter, sondern Ziel un! 5System
ihrer Opferung sınd unvergleichlich.“
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Der Begritt Kiddusch ha-Schem als Martyrıum hat auch 1n nıchtorthodoxen
reisen FKıngang gefunden. Der ıberale Rabbiner Ignaz Maybaum, der
1939 ach Großbritannıien floh un: bıs seinem Tod 1n London tätıg W dl,
N FÄre sıch 1n Predigten un: Auftsätzen M dem Holocaust un: seiner Be-
deutung für Juden auseinander.* Er oreift orthodoxe Interpretationen auf
un: stellt S1e 1n den Ontext lıberaler jüdischer Theolozıe.* Hıer ergeben
sıch wiederum Danz bewulißt Bedeutungsverschiebungen. Maybaum nımmt
den Gedanken der Opferung der Juden (besonders m1t Bezug auf dıe
Akedah, Gen 22) und die Einreihung des Holocaust 1ın rühere Judenvertol-
SUNSCIL aut un: postuliert, da{fß Hıtler die Juden ıhrer besonderen
Beziehung (5JOff verfolgte. Fur Hıtler, Maybaum, standen Juden als
Kepräasentanten (sottes 1n völliıgem Gegensatz seıiıner Ideologie. Di1e
Mahntunktion der Juden als Vertreter des Monotheismus ziıeht sıch für
Maybaum durch dıe jüdısche Geschıichte. So zeıgen die großen Katastro-
phen des jüdıschen Volkes, W1e€e die Zerstörung des Tempels 1m Jahre
A0 nıcht LLUTr dıe Bundestreue (sottes un se1nes Volkes, sondern bringen die
monotheıstische un ethische Botschaft dieses Bundes die Völker
(und sınd damıt Teıl e1nes yöttlıchen Plans): Jede Katastrophe hat als (5e-
genseıte eınen Fortschritt vermerken. Hıer zeıgen sıch Maybaums Wur-
zeln 1m Fortschrittsdenken des lıberalen Judentums. Brachte die Def-
storung des Tempels Juden A4US dem Land in die Zerstreuung die
Völker un damıt dıe Botschaft des Monotheismus rachte der Holo-

Juden AaUS der „alten Welt“ die „neue“ wıederum als KRepräasentan-
Cn des onotheismus 1n eıner 1U vorwiegend säkularen Gesellschatft. Der
Fortschrıtt, den Maybaum konstatıert, liegt 1M Ende des osteuropäischen
orthodoxen Judentums un der Beheimatung der Mehrheit der Juden 1n der
westlichen Welt. Das Martyrıum (Kıiddusch ha-Schem) 1m Churban (Zer-
StÖörung) des Holocaust erlöst VO der Zurückgebliebenheıt der „OÖstjuden“
HEL führt 1n das „Heıl“ der westlichen Welt Diese Interpretation des Kiıd-
dusch a-Schem 1st weıt entternt VO seinen orthodoxen DHeutungen. “ May-
CNBERB iSt sıch der Provokation seıner Ausführungen ohl bewulfst un stellt
s$1e vorsichtig meditierend VOT allem 1n den Predigten VO  — Als persönlıch

42) Vgl lgnaz Maybaum, The Face of God After Auschwitz, Amsterdam 1965
43) Eın UÜberblick über Maybaums Posıition und hre Kritiker tindet sıch 1N! Munz, Der 'elt

e1in Gedächtnis geben (Anm Z DARLTAN
44 ) Maybaums Interpretation 1St 1n jüdischen Diskussionen die Deutung des Holocaust

und über Kiddusch a-Schem während des Holocaust kaum relevant.
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VO Holocaust Betroffener predigte Gemeıinde, dıe ebenfalls
oroßen Teıl AaUus Flüchtlingen un: UÜberlebenden des Holocaust be-

stand Hıer Wll’d nochmals deutlich WIC komplex das Bedeutungsteld des
Kiddusch ha Schem 1ST nıcht TE historisch gesehen sondern besonders
Bezug auf den Holocaust
Der Bezug auf Kiddusch ha Schem während des Holocaust un: danach hat

spezifischen Adressatenkreıis un Bedürfnisse Blick
War Kiddusch ha Schem als Martyrıum C1NEC unmıiıttelbare Möglichkeıit wäh-
rend des Holocaust 1ST diese Kategorıe ach dem Holocaust besonders MI1L

der Notwendigkeıt des Erinnerns verbunden Webber stellt dar W1C sehr
heute ach einheitlichen Bezeichnung, kollektiven Identität der
Ermordeten dıe relig1öse Juden MI1 sakularen verbindet un auch Zzu

Christentum übergetretene Opfter WIC Edith Stein einschließt der Erıin-
NCIUNS die Katastrophe gesucht wırd CIn der heutigen jüdıschen Welt 1ST

Martyrıum ETHE Art ökumenischer Kompromuifß besonders englischen
Sprachgebrauch zusätzlich FE implızıten Bezug auf klassısches rabbinı-
ches Gedankengut betont CS die Unschuld der Opfter (besonders deutlich

der Million rmordeter Kınder) un verbindet die jüdıschen Opfter
des Holocaust MI allgemeineren patrıotischen Opfertraditionen dıe Teıl
des kulturellen Erbes europäischer Natıonen sınd C 45

Wıe annn MI1 dieser Bedeutungsvieltalt des Kiddusch ha Schem christ-
iıch jüdischen Gespräch UMSCHANSCIH werden? Zunächst 1ST Vorsıicht gebo-
ten Wenn der Holocaust von Juden als jüdısches Martyrıum dargestellt un
sıch dabei aut Kiddusch ha Schem eruten wırd 1ST iragen wodurch
diese Deutung MOLIVIeETrT wiırd Und da 1ST 6S möglıch da{ß mehrere Motiıva-
L10ONen un Deutungen nebeneinander stehen Von christlicher Seıite WAalIc

ebentalls ach der Motivatıon solcher Interpretationen tragen Weıterhin
1ST wichtig, NO christlicher Seıte die Varıationen un: Bedeutungsver-
schiebungen des Kiddusch ha Schem VOIL. während un ach dem Holo-

wahrzunehmen Wiährend kollektive Erinnerung MI1T Verallge-
INCINCIUNSCH arbeıitet LUL CS Q sıch ONtext Religionsgesprächs
der Schattierungen un: HAancen bewuftt werden un nıcht 1Ur CI
e besseren Verständnis des Anderen kommen sondern auch die Be-
deutungsvielfalt des Martyrıums der CISCHNCH TIradıtion verstehen

45) Webber, /ewish Identities the Holocaust Anm 18) 144
%
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